
Rosenheim–Jugendlichen aus
schwierigen sozialenVerhält-
nissen all die Hilfestellungen
zu geben,die in einer funkti-
onierenden Familie mit gere-
geltem Einkommen selbst-
verständlich sind – auf die-
sen kurzen Nenner brachte
Harald Neu, Vorsitzender des
Vereins Pro Arbeit, den Be-
griff Sozialarbeit. Dass es
sich dabei jedoch um eine
ausgesprochenanspruchsvol-
le Aufgabe mit vielen Facet-
ten handelt, spiegelte sein
Jahresberichtbei der Mitglie-
derversammlung wider.
Der Träger der freien Ju-

gendhilfe, der vor 24 Jahren
mit einer ABM-Stelle starte-
te, beschäftigt mittlerweile
57 Angestellte. Allein 33
Fachkräfte kümmern sich an
26 Schulen in der Stadt und
im Landkreis Rosenheim um
benachteiligte Kinder und Ju-
gendliche. Im Rahmen der
Jugendsozialarbeit an Schu-
len (JaS)werden dort inzwi-

schen jährlich mehr als 700
Einzelfälle betreut. Hinzu
kommen zahlreiche Grup-
penarbeiten für ganze Klas-
sen. Ohne das finanzielle En-
gagement seitens der Stadt

und des Landkreises Rosen-
heim sei dieses Hilfsangebot
aber gar nicht möglich, be-
tonte Neu. Sie trügen den Lö-
wenanteil der tatsächlichen
Kosten von JaS, das Bayeri-

scheSozialministerium über-
nehme lediglich einen Teil.
Bereits seit 18 Jahren ste-

hen zudem ehrenamtliche
Qualipaten – derzeit sind es
28 – benachteiligten, aber

motivierten Schülern an den
vier RosenheimerMittelschu-
len zur Seite. Sie greifen den
Jugendlichen bei schulischen
Schwierigkeiten unter die Ar-
me, gebenHilfestellung beim
Schreiben von Bewerbungen
und haben ein offenes Ohr
für die Probleme und Sorgen
ihrer Schützlinge.
Aber auch nach dem

Schulleben werden die He-
ranwachsendennicht alleine
gelassen. Soumfasst das Leis-
tungsspektrum von Pro Ar-
beit auch den Bereich Ausbil-
dungsvermittlung inklusive
Nachbetreuung und Vermitt-
lungscoaching: Drei Mitar-
beiter haben im Auftrag der
Jobcenter der Stadt und des
Landkreises Rosenheim im
vergangenen Jahr wieder
zahlreichen Jugendlichen
unter die Arme gegriffen. Zu-
sätzlich ist mit dem „Start
ins Berufsleben“ ein Modell-
projekt angelaufen, das der
Rotary-Club Rosenheim mit

90000 Euro unterstützt und
das Jugendlichen, die bereits
alle anderen Maßnahmen er-
folglos durchlaufen haben,
nochmals einen Anschub
gibt, um doch noch auf dem
Arbeitsmarkt Fuß zu fassen.
Schmerzliche Einschnitte

wird es zum großen Bedau-
ern des Vorsitzenden im
Herbst allerdings im Bereich
Berufsintegration/Berufsvor-
bereitung geben. Etwa 180
Schüler wurden bis dato in
insgesamt elf Klassen von
den Fachkräften von Pro Ar-
beit an den Berufsschulen in
Rosenheim, Bad Aibling und
Wasserburg sozialpädago-
gisch begleitet. Weil die
staatlichen Gelder dafür be-
reits jetzt nicht ausreichten,
hatte der Verein zugunsten
einer intensiven und indivi-
duellen Betreuung der jun-
gen Menschen rund 20000
Euro aus Spendengeldern zu-
geschossen. Nun aber seien
die Förderkriterien seitens

der Bayerischen Staatsregie-
rung grundlegend geändert
worden, weshalb sich die Or-
ganisation laut Neu „schwe-
ren Herzens“ dazu entschlos-
sen habe, nicht mehr teilzu-
nehmen.
Die Folgen der Pandemie

und deren Ausmaß seien
heute noch gar nicht abzu-
schätzen, hatte Oberbürger-
meister Andreas März ein-
gangs in seinem Grußwort
zu bedenken gegeben. Ohne
Zweifel hätten die Kinder in
besonderem Maß gelitten.
Denn „wie kann Bildung und
Erziehung funktionieren,
wenn der Kontakt zu den
Schlüsselpersonen, den Er-
ziehern, Lehrern und Sozial-
pädagogen,fehlt?“.
Eine Ehrung wurde ab-

schließend Dilek Mermer-
Kollmuß, Hannah Specht,
Maria Speer und Sonja Zil-
cher zuteil. Alle vier sind seit
zehn Jahren bei Pro Arbeit
beschäftigt.
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